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Korridor- und der Memel-Frage mit Polen in unbedingt freundschaftlichen 
Abmachungen zu erreichen hofft, glaube ich nicht, dass es eine grosszügige 
Ukraine-Lösung vorher angehen wolle. Auch sind ja  die engen Bande zwischen 
Deutschland und speziell cechischen Militärkreisen vorläufig nur ein Wunsch. 
Die cechischen Militärs sind derzeit noch wütend über die kampflose A btre­
tung der Sudetendeutschen.

Aus all dem sehe ich persönlich noch gar keinen Grund zu irgendwelcher 
Beunruhigung. Immerhin ist die für nach der Lösung der Sudetenfrage allge­
mein erhoffte Ruhe am politischen Horizont noch nicht da.

Dazu kommt noch das Fragezeichen der Mittelmeerfrage.
Am Schlüsse seien noch englische Äusserungen erwähnt. Für das deutsche 

Vorgehen in der Judenfrage werde die Masse der Engländer kein Verständnis 
aufbringen und die jetzige England-Hetze der deutschen Presse könnte höch­
stens den Sturz Chamberlains erreichen, aber nie Verständnis für Deutschlands 
Vorgehen.
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Le Chef du Service de VEtat-Major général, J. Labhart, 
au Chef du Département militaire, R. Minger1

L  Persönlich Bern, 1. Dezember 1938

Ich gestatte mir, Ihnen meinen Eindruck über die Gespräche mit den Herren 
der Deutschen Gesandtschaft anlässlich der Abendeinladung vom 29. Novem­
ber mitzuteilen und dazu folgendes zu berichten :

Nach Tisch gesellte sich sofort der Pressechef der Deutschen Gesandtschaft 
zu Herrn Dr. Faisst und mir und setzte sich neben mich. Er kam nach wenigen 
allgemeinen Redensarten auf die Haltung der schweizerischen Presse gegen­
über Deutschland zu sprechen. Der Pressechef kritisierte die Haltung sowohl 
der bürgerlichen wie der linksgerichteten Presse gegenüber dem deutschen 
Reich und sagte mir, dass er bei allem Wohlwollen und Verständnis für unser 
Volk und unsere Einrichtungen nunmehr zum Schluss gekommen sei, dass es 
nicht mehr so weitergehen könne. Jeden Tag werde das deutsche Reich, seine 
Regierung und deren Institutionen mit einem Kübel Dreck (des nämlichen Aus­
druckes bediente sich später auch noch Minister Köcher in der Unterredung mit 
Herrn Bundesrat) beworfen und das könne nicht mehr so weitergehen. Von 
Berlin erhalte die Gesandtschaft täglich Mitteilung, dass dieses Verhalten der 
Presse ein «Skandal» sei und nach ihrer Auffassung sei dem nur zu steuern 
durch ein «reinigendes Gewitter».

1. Le document a été transmis à M otta qui a écrit en tête de celui-ci: Auswärtiges, 1 .X II.38, M.
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Ich versuchte wiederholt und Herrn Dr. Faisst hat mich darin unterstützt, 
diese Beurteilung unserer Schweizerpresse in ein anderes Licht zu rücken. Der 
Pressechef hatte dafür kein Verständnis und beharrte vorbehaltlos auf seiner 
Ansicht.

Gegen Ende dieser Unterhaltung kamen Sie, Herr Bundesrat, ebenfalls an 
unseren Tisch, worauf für einen Augenblick das Gesprächsthema gewechselt 
wurde. Neben Ihnen sassen Minister Köcher und Minister Tam aro. Ich war 
gespannt darauf, ob sich nunmehr dieses Gesprächsthema wiederholen würde. 
Das trat auch sofort ein und ich schliesse daraus, dass die A ufnahm e dieser 
Unterhaltung mit Ihnen wie mit mir vorher verabredet war. Es fiel mir auf, wie 
auch Minister Tamaro die Vorhaltungen von Minister Köcher sehr lebhaft 
unterstützte.

Ich halte es für notwendig, dass über diese Unterhaltung auf der deutschen 
Gesandtschaft, die nicht gerade sehr taktvoll war, dem Bundesrat berichtet 
wird. Die Auslassungen des Pressechefs müssen m. E. als Drohung aufgefasst 
werden. Ich füge noch bei, dass anlässlich einer anderen Einladung einiger 
Wochen vorher Baron von Bibra mir gegenüber in ähnlichem Sinne auf die 
Pressefragen zu sprechen kam, sich jedoch weniger scharf ausdrückte.
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L 1Association suisse des Banquiers1 au Chef de la Division des 
Affaires étrangères du Département politique, B. Bonna

L Bâle, 1er décembre 1938

Nous apprenons que des négociations ont lieu actuellement avec le Gouver­
nement de Burgos, au sujet du trafic de marchandises entre la Suisse et 
l’Espagne nationaliste. Un représentant du Département de l’Economie 
Publique participerait à ces négociations. D ’après nos inform ations, les délé­
gués espagnols de Burgos auraient demandé que l’accord de compensation 
négocié leur accorde une quote-part en devises libres assez considérable.

Nous ne savons pas si cette inform ation est exacte et le cas échéant, si les 
négociateurs donneront suite à cette demande. Il est toutefois de notre devoir 
de rappeler, à l’occasion de ces négociations commerciales, qu ’il existe depuis 
1936 de très gros intérêts financiers suisses en Espagne qui sont en souffrance. 
S’il n ’est pas possible, dans les circonstances actuelles, d ’arriver à un règlement 
pour ces créances financières, il y aurait lieu, à notre avis, de rappeler lors de 
la conclusion d ’arrangements commerciaux, les très gros intérêts financiers 
suisses2 qui sont en souffrance et de faire toutes réserves en ce qui concerne un

1. Cette lettre est signée du deuxième secrétaire: Dunant.
2. A u sujet de ces intérêts financiers, cf. DDS 13, N os 58, 251.
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